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Leder-Riemen
(Or

Kraftanlagen
Tedin. Leder ZURICH

Gegründet 1866

Gummi Riemen
und

Balata-Riemen

Transportbänder

in unsem Händen selbst über gefaxten Quellzuflüssen
die Ruten ruhig blieben, eine Erscheinung, die schon
früher anderorts festgestellt wurde. Merkwürdig war
dann aber, dafj die Ruten über den unterirdischen
Wasserläufen heftig ausschlugen, sobald unser Beglei-
ter und wir uns zwei Hände reichten und mit den
andern die Rute hielten. Die Metallrute war am
Ende zu kräftigen Schlingen umgebogen. Die Dreh-
ung der Rute war so stark, dafj wir troß größter
Anstrengung die Schlinge loslassen mußten. Also
durch die lose Verbindung der Hände ergaben sich
gemeinsam die gleichen Auswirkungen, wie sie sich
vorher bei unserm Begleiter ganz einwandfrei zeig-
ten. Unser Begleiter hatte früher nie eine „Wünschel-
rufe" versucht und nur aus Neugierde seine Fähig-
keit entdeckt, als der auswärtige Rutengänger zur
Auffindung von Quellen gerufen wurde.

Wir wollen damit kein Urteil geben über die
Geheimnisse der Wünschelrute, sondern lediglich an
zwei selbsterlebten Beispielen zeigen, daß vermutlich
doch etwas dahintersteckt, das nicht jedermann eigen
ist und das wissenschaftlich noch keine Abklärung
gefunden hat. Möglicherweise haben andere Leser
des „Schweiz. Baublattes" auch Erfolge und Mißer-
folge von Rutengängern beobachtet; es wäre auf-
schiußreich, Näheres darüber zu hören.

Tofentafel.
« Der bernische Architekt Indermühle. Im

Feldeggspital in Bern ist der bernische Architekt Karl
Indermühle gestorben. Die Nachricht wird weit über
die Grenzen des Kantons Bern hinaus Anteilnahme
erwecken. Karl Indermühle genoß als Architekt Schwei-
zerischen Ruf. In fast allen Teilen des Landes ist er
im Laufe seiner langen und glücklichen Berufstätig-
keit als Erbauer von Kirchen und Schulhäusern, als

Mitglied von Wettbewerbs-Preisgerichten oder als
Berater kommunaler oder kantonaler Behörden be-
kannt geworden. Keiner der zurzeit lebenden Ar-
chitekten hat einen so entscheidenden Einfluß auf
die architektonische Gestaltung neuer Kirchen und
Kapellen ausgeübt, wie Karl Indermühle. Wenige
haben es auch so sehr als ihre berufliche Pflicht be-
trachtet, dem Berufe die wissenschaftliche und künst-
lerische Grundlage zu verleihen, ohne die es für ihn
kein freudiges Schaffen gab. Die schweizerische öffent-
Hichkeit ist wohl am eindrücklichsten auf das künst-
lerische Wirken Indermühles aufmerksam gemacht
worden, als tausende und abertausende von Be-
Suchern cfer Schweizerischen Landesausstellung 1914
in Bern am Nordwestzipfel des weiten Ausstellungs-
geländes das sogenannte „Dörfli" bewunderten, die
künstlerisch gediegene und architektonisch prächtige
Gestaltung des typischen Schweizerdorfes im Heimat-
schutjstil. Ohne sich fanatisch der Bewegung zu ver-
schreiben, hat Indermühle unermüdlich in Wort und
Schrift für das Echte und Wahre, für das Gesunde
und Gute der Schweiz zu wirken gesucht und die

Erhaltung unserer bodenständigen Schwei-
zerart gefördert. Aber sein geistiger Horizont traf
nicht mit den Landesgrenzen zusammen. Durch weite
Reisen in Griechenland und Italien stieß er zu den
Stätten klassischer Kunst vor, wo er stets neue An-
regungen für seinen Beruf als Architekt und Kirchen-
bauer holte. Troßdem wäre es falsch, in ihm einen
Feind des Modernen zu erblicken. Er hatte auch
für die neuzeitliche Entwicklung der Architektur großes
Verständnis, wenn er auch ihre Übertreibungen ab-
lehnte und die Harmonie, die er in seine Lebens-
führung zu bringen suchte, als Erfordernis der Bau-
kunst bezeichnete. Als ein Beispiel seiner modernen
Auffassung der Kirchenbaukunst mag man die be-
kannte Friedenskirche in Bern betrachten. Und der
modernste Schulhausbau in der Bundesstadt, das
Stapfenackerschulhaus in Bümpliz, ist von ihm erst
in den legten Jahren erbaut worden.

Diese berufliche und geistige Entwicklung Inder-
mühles ist freilich durch einen glücklichen Umstand
vorausbestimmt worden, nämlich durch die über-
tragung des Amtes des Münsterbaumeisters
in Bern. Mehr als 30 Jahre lang hat er dieses
wichtige Amt versehen. Die Funktionen des Mün-
sterbaumeisters wiesen ihm auch die Richtung für
sein privates, berufliches Schaffen.

Daneben fand Indermühle Zeit, sich mit den öffent-
liehen Angelegenheiten zu befassen. Er war der
Beguatchter der Baubehörde der Bundesstadt, der
Berater der freisinnig-demokratischen Partei in allen
Fragen des Bauens und der Technik. Ein Jahrzehnt
lang gehörte er bis zu seinem Tode dem Groden
Rat und mehr als zwölf Jahre nun schon dem Groden
Stadtrat an. So hinterläßt sein Tod eine große Lücke.
Einer der bekanntesten Männer Berns ist allzufrüh
— im nächsten April hätte er das 56. Altersjahr voll-
endet — dahingegangen.

Gustav Rudhardt, Spenglermeiser in Frauen-
feld, starb am 28. Januar im 75. Altersjahr.

* Robert Soller-Rast, Schlossermeister in Zürich
und Bern, starb am 30. Januar.

Verschiedenes.
Eidgenössische Kunstkommission. Als Mitglie-

der der eidgenössischen Kunstkommission werden
für die bis 31. Dezember 1935 laufende Amtsdauer
wiedergewählt: die Herren Sigismund Righini, Maler,
Zürich, als Vizepräsident; Eduard Zimmermann, Bild-
hauer, Zürich ; Martin Risch, Architekt, Zürich ; Cuno
Amiet, Maler, Oschwand b. Rietwil; Milo Martin, Bild-
hauer, Lausanne und Prof. Dr. Barth, Direktor der
Kunsthalle, Basel. — Als neues Mitglied dieser Kom-
mission wird für die gleiche Amtsdauer gewählt:
Herr Alfred Blailé, Kunstmaler, Neuenburg.

Ein Streifzug durch das Submissionswesen.
Herr Dr. E. Eichholzer unternahm es kürzlich, in der
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in unsern t-isncisn ssilsst ütusr gstskztsn Ouslt^uttüsssn
ciis kutsn ruliig tzlisissn, eins ^rsciisinung, ciis sction
trü5sr sncisrorts tsstgsstsiit wurcis. 54srXwürciig wsr
cisnn sissr, ciskz ciis kutsn üissr cisn untsrirciisciisn
Wssssrisutsn tisttig sussc5Iugsn, soizsici unser ösgisi-
tsr unci wir uns ^wsi t-tsnäs rsic5tsn unci mit cisn
sncisrn ciis kuts tiisttsn. Dis 54stsiiruts wsr sm
^ncis ?u Xrsttigsn 5c5iin^sn umgstzogsn. Dis Drsti-
ung cisr I?uts wsr so stsric, cistz wir trotz grökztsr
Anstrengung ciis 5ctiiings iosissssn muhten. Also
ciurc5 ciis loss Vsrt?in6ung cisr Xisncis srgsissn sic5

gsmsinssm ciis gisictisn Auswirkungen, wis sis sicti
vortisr tssi unserm ösgisitsr gsn? sinwsncitrsi 2sig-
tsn. Dnssr ösgisitsr 5stts trütisr nie sins „Wünsctist-
ruts" vsrsuctit unci nur sus Xisugisrcis ssins I^s5ig-
Xsit sntciscict, sis clsr suswsrtigs Xutsngsngsr ?ur
Auttinciung von dìusiisn gsrutsn wurcis.

Wir woiisn cismit I<sin Drtsii gslssn üissr ciis
(Dstisimnisss cisr Wünsctistruts, sondern isciigiicti sn
?wsi ssilzstsriststsn ösispistsn ^sigsn, cisiz vsrmutticti
ciocti stwss cistiintsrstscXt, ciss nictit jscisrmsnn sigsn
ist unci ciss wisssnsctisttlic5 noc5 Xsins AtzXisrung
gstuncisn tist. 54ögiictisrwsiss 5stssn sncisrs i.sssr
âss „8ctiwsi^. ösutztsttss" suc5 ^rtoigs unci 54ihsr-
totgs von kutsngsngsrn tssotzsctitst i ss wsrs sut-
sctiìuhrsicti, Xis5srss cisrüissr ^u 5örsn.

7oten!siel.
» vor berniîcke ^rckiielc» Inciermükio. im

^sicisggspitsi in ösrn ist cisr tzsrnisctis ArctiitsXt Xsri
incisrmütiis gsstorissn. Dis XIsctiric5t wirci weit üissr
ciis Orsn^sn ciss Xsntons Lern tiinsus Antsiinstims
srwscicsn. Xsri incisrmütiis gsnoh sis ArciiitsXt sctiwsi-
^srisc5sn kut. In tsst siisn Isiisn ciss >_snciss ist sr
im I.suts ssinsr isngsn unci ^luciclictisn ösrutststig-
I<sit sis ^rtzsusr von Xirciisn unci 5ctiultiäussrn, sis
5/Iitgiisci von VVsttIzswsrtzs-s'rsizgsrictitsn ocisr sis
ösrstsr Icommunsisr ocisr I«sntonsisr östiörcisn tzs-
I<snnt gsworcisn. Xsinsr cisr -ur-sit Isissn6sn /^r-
ctiitsXtsn tist sinsn so sntsc5siclsncisn ^intiuh sut
ciis srctiitsXtonisctis Osstsitung nsusr Xirctisn unci
Xspsiisn susgsüist, v/is Xsri incisrmütiis. Wsnigs
5stzsn ss sucti so sstir sis itirs tssrutiictis t'tiictit iss-
trsctitst, cism ösruts ciis wisssnsctisttiictis unci Icünst-
isrisctis (?runciisgs ^u vsrtsiiisn, otins ciis ss tür itin
Icsin trsuciizss 3ctisttsn gsiz. Dis zctiwsi^srizctis (Dttsnt-
iiictilcsit ist woiil sm sincirüciciictistsn sut ciss Xünst-
isrisctis ^/irtcsn Incisrmütiiss sutmsrlcssm gsmsciit
vrorcisn, sis tsussncis un6 stssrtsussncis von ös-
^uclisrn cisr 5ctiwsi?srisctisn t-sneisssusstsliunz 1914
in ksrn sm Xiorciwsst^iptsi ciss wsitsn ^usstsiiungs-
gsisnciss ciss sogsnsnnts „Dörtii" isswuncisrtsn, öis
icünstlsriscti gsciisgsns unci srctiitsXtoniscti prsctitigs
(5sstsitung ciss t^pisctisn 3ctiv/si^srciortss im iisimst-
^ctiutzstii. Otins sicti tsnstiscli cisr öswsgung ^u vsr-
^ctirsitssn, tist Incisrmütiis unsrmüciiicti in ^/ort unci
5ciiritt tür ciss ^ctits unci Wstirs, tür ciss Sssuncis
unci (5uts cisr 5cti>vsi? ^u wirtcsn gssuctit unci ciis

^rtisttung unssrsr isocisnstsncligsn 5ctiwsi-
Tsrsrt gstörcisrt. /^issr ssin zsistigsr >4ori^ont trst
nictit mit cisn I.sncissgrsn^sn ^ussmmsn. Durcti wsits
t?sissn in Orisctisnisnci unci itsiisn stish sr ^u cisn
5tsttsn Icisssisclisr Xunst vor, wo sr ststs nsus ^n-
rsgunzsn tür seinen Lsrut sis ^rctiitstct unci Xirctisn-
tssusr tiolts. Irotzcism wsrs ss tstscii, in itim sinsn
I-sinci ciss 54ocisrnsn ?u srtsiictcsn. ^r tistts sucti
tür ciis nsu^sitiictis ^ntwiclciung cisr ^rctiitslctur grohss
Vsrstsncinis, wsnn sr sucti itirs Dtssrtrsitzungsn sts-
Istints unci ciis >4srmonis, ciis sr in ssins l_stzsns-
tütirung ?u isringsn suctits, sis ^rtorcisrnis cisr ösu-
Xunst ös^siciinsts. ^is sin ösispisi ssinsr mocisrnsn
/^uttszsung cisr XirciisntssuXunst msg msn ciis tss-
Xsnnts f-riscisnsXirctis in kern tzstrsctitsn. Dnci cisr
mocisrnsts ^ctiuitisustssu in cisr öuncissstscit, ciss

^tsptsnscXsrsctiuttisus in öümpii?, ist von itim srst
in cisn Ishtsn ^stirsn srtssut worcisn.

Disss issruttictis unci gsistigs ^ntwiclctung incisr-
mütiiss ist trsiiicli ciurcti sinsn giücXiictisn Dmstsnci
vorsusissstimmt vvorcisn, nsmiicti ciurcti ciis Dtzsr-
trsgung ciss ^mtss ciss I^Iünstsrissumsiztsrs
in Lern. i^Istir sis ZÜ Istirs isng tist sr ciissss
wictitigs ^mt vsrsstisn. Dis t-unXtionsn ciss 54ün-
stsrtssumsistsrs wissen itim sucti ciis kictitung tür
ssin privstss, issruttictiss ^ctisttsn.

Dsnstssn tsnci incisrmütiis ^sit, sicti mit cisn öttsnt-
lictisn ^ngsisgsntisitsn ^u tsstssssn. ^r wsr cisr
ösgustctitsr cisr ösutsstiärcis cisr öuncissstscit, cisr
ösrstsr cisr trsisinnig-cismolcrstisctisn ?srtsi in stisn
t^rsgsn ciss ksusns unci cisr IsctiniX. ^in Istir^stint
isn^ gstiörts sr Isis ?u ssinsm locis cism Orokzsn
I?st unci mstir sis ?wöit istirs nun sction cism (Drohen
8tscitrst sn. ^o tiintsriskzt ssin loci sins grokzs I.üci<s.

^insr cisr tssXsnntsstsn 54ànnsr ösrns ist sii^utrüti
— im nsctistsn /^prii tistts sr ciss 26. Attsrsjstir voll-
sncist — cisiiingsgsngsn.

» <-u5tsv lîudksâ ZpenglskmeilSk in krauen-
ssi«i, stsrls sm 28. ^snusr im 75. TXitsrsjstir.

» kober» Zoller-Ksl». 5cklo»erme!l»sr in lürick
unci Korn, stsrtz sm Zü. isnusr.

Ve»ckie«iens5.
kicigenöüiiciZe Kun»kicommi55ion. Ais 54itgiis

cisr cisr sicigsnössisclisn Xunstlcommission wsrcisn
tür ciis Isis ZI. Ds-smtssr 19Z5 Isutsncis ^mtscisusr
wiscisrzswsiiit: ciis t4srrsn Zigismunci kigliini, 54slsr,
/üricli, sis Vi?sprssi6snt i ^ciusrci Ämmsrmsnn, kiici-
tisusr, ^üricti! 54srtin kiscti, ^rctiitsXt, lüricii i Luno
/^mist, t^Isisr, Osctiwsnci tz. kistwil^ 54iio i^Isrtin, öiici-
tisusr, Xsussnns unci t'rot. Dr. Vsrtti, DirsXtor cisr
Xunsttislis, össst. — ^ts neues 54itgiisci ciisssr Xom-
mission wirci tür ciis gtsictis /Xmtscisusr gswsiitt:
Xisrr ^itrsci kisiis, Xunstmsisr, Xisusnisurg.

kin îtreikug «iurck cisr îubmi»»ion5vre»en.
t4srr Dr. ^ictitiol^sr untsrnstim ss Xürzrticti, in cisr
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Volkswirtschaftlichen Gesellschaft des Kantons Bern
einen Überblick über die Entwicklung des Submis-
sionswesens in der Schweiz und insbesondere in Bern
zu geben. Dabei legte er das Hauptgewicht auf
die verwaltungsmäßige Seite. Das Submissionswesen
steht seit längerer Zeit im Brennpunkt der Bestre-
bungen von Arbeitgeberverbänden. Auf dem Sub-
missionswege können Gemeinden, Kantonsverwal-
tungen, der Bund, Eisenbahnen, Kraftwerke, aber
auch Private Arbeiten vergeben. Mit der Zeit haben
die Verwaltungen den Submissionen erhöhte Beach-
tung geschenkt. Der Vortragende skizzierte den
Werdegang des Submissionswesens, dessen Bestim-
mungen zunächst den Sinn von Verfahrungsanwei-
sungen der Behörden haben und erst nach und nach
an einigen Orten eine geseßliche Regelung erfuhren.
Das älteste Submissionsverfahren weist Freiburg auf.
Aus dem Jahre 1849 stammend, kann es als guter
Repräsentant seiner Zeit gelten. In den 1894 auf-
gestellten Bestimmungen zu den eidgenössischen
Bauten treten bereits wirtschaftspolitische Momente
zutage. Neue Elemente brachte die 1906 durch den
Regierungsrat des Kantons Zürich erlassene Verord-
nung, die u. a. nicht das niedrigste, sondern das
am meisten Gewähr bietende Angebot als ausschlag-
gebend bezeichnete und bereits eine Bekämpfung
der Ringbildung aufwies. Baselstadt brachte das Sub-
missionswesen auf geseßliche Basis und stellte die
Arbeitsvergebung in den Dienst des Arbeitsmarktes.
Thurgau wiederum schaffte die Streikklausel. Der
Schweizerische Städtetag befaßte sich gleichfalls mit
dem Submissionswesen. Schon vor dem Krieg brach
sich der Gedanke Bahn, daß die Arbeitsbeschaffung
das Wirtschaftsleben beeinflussen soll. Im Kanton
Bern erließ der Regierungsrat 1924 ausführliche Vor-
Schriften, die als Novum eine Preiskontrollstelle brach-
ten; sie sind heute noch in Kraft. Auch kleine Ge-
meinden besißen jeßt ihre Submissionsverordnungen.
Ig der welschen Schweiz wurde im Kanton Waadt
auf diesem Wege der erste Schritt getan. Die Ver-
Ordnung für die Gemeinde Bern stellt das, Maximum
des formal Erreichbaren dar. Der Vortragende er-
läuterte, wie nach und nach in verschiedenen Gegen-
den der Schweiz das Submissionswesen durch Ele-
mente der Arbeitsverteilung, des Arbeiterschußes und
der Preisregulierung ergänzt wurde. Sodann schil-
derte er die Aufgaben einer Zentralstelle. Sie muß
in engster Zusammenarbeit mit Berufsverbänden blei-
ben. Wahrscheinlich wird die Zahl der Bestimmungen
sich vermehren, aber eine weitere Kodifikation ist
nicht möglich. Wichtiger jedoch als eine Menge von
Bestimmungen ist eine gegenseitige Verständigung.
Eine weitere Vervollkommnung des Submissionswe-
sens ist wünschenswert, in der Diskussion berührte
Herr Nationalrat Schirmer die praktische Seite des
Submissionswesens, während Herr Jungo, eidgenös-
sischer Baudirektor, aus den Schwierigkeiten, die eine
Zentralstelle auf sich nimmt, kein Hehl machte.

(„Bund")

Waldmann-Denkmal in Zürich. Am 9. Januar
hat das Denkmal-Komitee den Vertrag über die Er-
Stellung eines Reiterstandbildes mit Bildhauer
Hai 1er abgeschlossen. Als Standort des Denkmals
ist ein Plaß etwas oberhalb des linken Widerlagers
der Münsterbrücke bestimmt. Das Standbild dürfte
in der zweiten Hälfte des Jahres 1934 vollendet sein.
Bis dahin hofft das Komitee die ihm noch fehlenden
Mittel aufzubringen ; handelt es sich doch um eine
Verschönerung der an Denkmälern nicht reichen Stadt.

Kanalisation in Wlnterthur. Bei einer Betei-
ligung von etwa 60% der Stimmberechtigten ist die
Wülflinger Kanalisationsvorlage mit 9096
Ja gegen 1105 Nein angenommen worden.

Die Konzession für die Autofähre Horgen-
Meilen ist vom eidgenössischen Eisenbahndeparte-
ment endgültig erteilt worden. Das Fährschiff ist in
Arbon in Bau. Man rechnet mit der Betriebsauf-
nähme am 1. Juni.

Neuerungen an Schleifmaschinen. (Mitget.)
In der riesigen Werkzeugmaschinenhalle der Großen
Technischen Messe und Baumesse Leipzig (5. bis
12. März 1933) zeigt eine für ihre Präzisionsarbeit
bekannte Firma eine wichtige Neuerung an ihren
seit Jahren bekannten ölgetriebenen Flächenschleif-
maschinen. Alle Größen haben jeßt direkt auf der
Schleifspindel aufgebauten Motor; die Spindeln selbst
sind in Spezial-Präzisions-Kugellagern mit erhöhter
Genauigkeit gelagert. Die lange Zeit durchgeführten
Versuche und die überaus guten Ergebnisse die mit
einer Maschine seit der vorigen Leipziger Messe
erzielt wurden, haben zu dieser Neuerung Veran-
lassung gegeben.

Auch an ihren Innenschleifmaschinen bringt diese
Firma eine völlig neue, patentierte Einrichtung ; der
Schleifspindel-Vorschub erfolgt in einer Weise, die
von der an allen andern Innenschleifmaschinen üb-
liehen Art grundsäßlich abweicht.

Schweifjkurs in Basel. (Mitgeteilt.) Vom 20.
bis 25. Februar 1933 wird in Basel ein theoretisch-
praktischer Schweißkurs für autogenes und elek-
Irisches Schweißen abgehalten. Jeden Morgen findet
ein Vortrag mit Diskussion statt, dem am Vor- und
Nachmittag praktische Übungen im Schweißen von
Flußeisen, Gußeisen, Aluminium, Kupfer usw. folgen.
Es kommen neben den Grundlagen der modernen
Schweißverfahren auch eine Reihe von Neuerungen
zur Sprache, wie das Eckschweißen, das Schweißen
überlappter Bleche, das Aufwärtsschweißen, der neue
Zweiflammenbrenner und seine Anwendung etc. Ein

großer Lehr- und Praktikerfilm, hergestellt vom Schwei-
zerischen Azetylen-Verein, zeigt den Teilnehmern die
Anwendung der autogenen Schweißung in verschie-
denen, größeren und kleineren Werken der Schweiz,
verschiedene Schweißmethoden und -Stellungen, das

Schweißen verschiedener Metalle usw. Das Schweis-
sen ist heute überall dringend nötig und wie man
es ökonomisch und gut macht, wird im Sehweißkurs
geübt und gelehrt.

Anmeldungen und Anfragen sind an das Sekre-
tariat des Schweizerischen Azetylenvereins,
Ochsengasse 12, Basel, zu richten.

Literatur.
Für Motorradfahrer. Im Verlag der Fachschrift

„Motorrad" in Bern erscheint jedes Jahr ein in den
Kreisen der Motorradfahrer mit Recht beliebtes Notiz-
und Nachschlagewerk, der Motorradkalender. Neben
den auf alle Notwendigkeiten und Vorkommnisse
Bedacht nehmenden Tabellen, Vordrucken und Vor-
Schriften, interessiert vor allem der technische Teil,

welcher dem Fahrer bei Betriebsstörungen irgend
welcher Art zur Seite steht und ihm, unterstüßf durch

treffliche Zeichnungen, das nötige technische Wissen

vermittelt. Bei Umtausch und Neuanschaffung dürfte
eine tabellarische Übersicht der Konstruktionsdetai s

aller in der Schweiz vertretenen Marken von Inter-
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Vollcxwirsxchssslichsn OsxsIIxchsts cisx Ksntonx Lern
sinsn Dhsröliclc ühsr ciis Entwicklung cisx 5uömix-
xionxwsxsnx in cisr 5chwsi^ unci inxhsxoncisrs in ösrn
^u gsösn. Dsösi lsgts sr cisx hlsuptgswicht sus
ciis vsrwsltungxmslzigs 5sits. Dsx Zuömixxionxwsxsn
xtshs xsit Isngsrsr ^sit im Vrsnnpunlct cisr ösxtrs-
hungsn von Arhsitgshsrvsrösncisn. ^ut cism 5uö-
mixxionxwsgs I<önnsn (?smsincisn, Ksntonxvsrwsl-
tungsn, cisr öunci, ^ixsnöshnsn, Xrsstwsrlcs, sösr
such l'rivsts ^rhsitsn vergehen. Xlit cisr ^sit hsösn
ciis Verweisungen cisn 5uhmixxionsn srhöhts össch-
tung gsxchsnlct. Der Vortrsgsncls xlci^^isrts cisn
Wsrcisgsng cisx 6uhmixxionxwsxsnx, cisxxsn ösxtim-
mungsn Z!unschxt cisn 5inn von Vsrtshrungxsnwsi-
xungsn cisr öshörcisn hshsn unci srxt nsch unci nsch
sn sinigsn Orten sins gsxstzlichs Xsgslung srtuhrsn.
Dsx sltsxts ^uhmixxionxvsrtshrsn wsixt hrsihurg sus.
^ux cism sshrs 164? xtsmmsnci, Icsnn sx six guter
ksprsxsntsnt xsinsr /sit gsltsn. in cisn 18?4 sus-
gsxtslltsn ösxtimmungsn ^u cisn sicigsnöxxixchsn
ksutsn trstsn hsrsitx wirtxchsssxpolitixchs I^lomsnts
-utsgs. XIsus hlsmsnts hrschts ciis 1966 ciurch cisn
ksgisrungxrst cisx Ksntonx Zürich srlsxxsns Vsrorci-
nung, ciis u. s. nicht cisx niscirigxts, xoncisrn cisx

sm msixtsn Oswshr histsncis ^ngshot six suxxchlsg-
gshsnci hs^sichnsts unci hsrsitx sins öslcsmptung
cisr kinghilciung sutwisx. ösxslxtscit hrschts cisx 5uh-
mixxionxwsxsn sus gsxshlichs ösxix unci xtsllts ciis
^rhsitxvsrgshung in cisn Disnxt cisx ^rhsitxmsrlctsx.
Ihurgsu wiscisrum xchsttts ciis 5trsilclclsuxsl. Dsr
^chwsi^srixchs ^tscitstsg hssslzts xicii glsichtsllx mis
cism Zuhmixxionxwsxsn. 5chon vor cism Krisg hrsch
xich cisr Oscisnlcs ösiin, cisk; ciis ^rhsitxhsxchsttung
cisx Wirtxchsttxlshsn hssintluxxsn xoii. im Xsnlon
Lern srlislz cisr Ksgisrungxrst 1924 suxtührlichs Vor-
xchrittsn, ciis six Xlovum sins k'rsixlcontrollxtslls hrsch-
ten? xis xinci hsuts noch in Xrsss. ^ucii Icisins Os-
msincisn hsxitzsn jetzt ihrs 5uhmixxionxvsrorcinungsn.
lg cisr vrsixciisn Tciiwsi? wurcis im Xsnlon Wsscis
sus ciisxsm Wsgs cisr srxls Tciiriss gsssn. Dis Ver-
orcinunz sur ciis (Dsmsincis Lern xlsiil cisx IVIsximum
cisx sormsi ^rrsiciilssrsn cisr. Dsr Vorlrsgsncis sr-
isussris, wis nscii unci nscii in vsrxcliiscisnsn Osgsn-
cisn cisr ^ciivrsi^ cisx 5u!zmixxionxwsxsn ciurcii ^is-
msnls cisr ^rizsilxvsrssiiung, cisx ^rizsissrxciiulzsx unci
cisr i^rsixrsguiisrung srgsn^s wurcis. 5ocisnn xciiii-
cisrls sr ciis ^usgsdsn sinsr Xsnsrsixlsiis, 5is muk;
in sngxlsr ^uxsmmsnsrissis mit ösrusxvsrissncisn Isisi-
izsn. Wsiirxciisiniicii vvirci ciis ^siii cisr ösxlimmungsn
xicii vsrmsiirsn, sizsr sins wsilsrs Xociisiicssion ixs

niciis mögiicii. Wiciiligsr jsciocii six sins i^Isngs von
ksxlimmunHSn ixt sins gsgsnxsiligs Vsrxssnciigung.
^ins wsilsrs Vsrvoilicommnung cisx ^uizmixxionxws-
xsnx ixt wünxciisnxwsrs. In cisr DixicUxxion issrüiirss
s-Isrr Xissionslrsl 3ciiirmsr ciis szrsiclixcsis 5sils cisx
5ui?mixxionxwsxsnx, wsiirsnci I"isrr iungo, sicigsnöx-
xixciisr ksuciirslcsor, sux cisn Zciiwisriglcsiisn, ciis sins
/snsrslxielis sus xicii nimmt, icsin sssii! msciils.

(„kunci")

V/sl6msnnDenkmsI in lürick. /^m isnusr
kss cisx Dsnicmsl-Xomisss cisn Vsrlrsg üissr ciis ^r-
xtsilung sinsx Xs ilsrxls n ci Is i I ci sx mit öilciiisusr
I^IsIIsr skgsxciiloxxsn. ^>x 5lsnciors cisx Dsnicmslx
ixt sin ?Issz sswsx oissriisliz cisx iinicsn Wicisrlsgsrx
cisr X4ünxssri?rücics izsxsimms. Dsx Zssnciizilci 6ürsss
in cisr ^wsissn insists cisx isiirsx 1934 volisnciss xsin,
kix cisiiin iiosss cisx Xomiiss ciis ilim nock ssiilsncisn
I^lisssl sus^uisrinzsn? iisncisls sx xicii ciocii um sins
Vsrxciiönsrung cisr sn Dsnlcmslsrn niciis rsiciisn Zsscis

Xsnsiilsîion in Wlntertkur. ösi sinsr ksssi
ligung VON ssws 6O°/g cisr Zsimmizsrsclisigssn ixs ciis

Wülslingsr Xsnslixssionxvorlsys mis 9096
is gszsn 1105 Xisin sngsnommsn v/or6sn.

vie Konie5îion für ciie ^utokskre fiorgen-
teilen ixs vom sicigsnöxxixciisn ^ixenizslincispsrss-
msns sncigülsig srssils worcisn. Dsx ^siirxciiiss ixs in
Orison in ösu. s^sn rsciinss mis cisr össriskxsus-
nsiims sm 1. iuni.

Neuerungen sn Zckieifmsickinen. (54isgss)
In cisr risxigsn Wsrlc^sugmsxciiinsnlislls cisr (drohen
Isciinixciisn I^Isxxs unci ksumsxxs I_sip^ig (5. kix
12. I^Isr? 1933) /sigs eins sür iiirs s'rsTixionxsrlssis
lsslcsnnss I-irms sins vviciisigs I^isusrung sn iiirsn
xsis isiirsn szslcsnnlsn ölgssrisizsnsn s-Isciisnxciilsis-
msxciiinsn. ^IIs Lrö^sn iisissn jsizs ciirslcs sus cisr
5ciilsisxpincisl susgsksussn s^Iotor; ciis 5pincisin xsllsxt
xinci in 5ps?isI-?rs?ixionx-XugsIIsgsrn mis srsiö>iser

Lsnsuiglcsis gslsgsrs. Dis Isngs ^sis ciurckgssüsirssn
Vsrxuci^s unci ciis üksrsux guten ^rgsbnixxs ciis mit
sinsr I^Isxciiins xsit cisr vorigen I.sip/igsr I^Isxxs
er^islt wurcisn, iislssn Tu ciisxsr Xisusrung Vsrsn-
Isxxung gsgsizsn.

/^ucii sn iiirsn Innsnxciilsitmsxciiinsn bringt ciisxs
s^irms sins völlig nsus, pstentierts Einrichtung! cis^

^chIsisxpincisI-Vorxchuö sriolgt in sinsr Wsixs, ciis

von cisr sn sllsn sncisrn Innsnxciilsismsxchinsn üö-
lichen ^rt gruncixst^Iich söwsichs.

Zckveihkurl in Ssiei. (hlitgstsilt.) Vom 20.
öix 25. hsörusr 1933 vrirci in ösxsl sin shsorstixch-
prsicsixciisr 5chwsihlcurx sür sutogsnsx unci slslc-
trixchsx ^chwsihsn sögsiisltsn. iscisn borgen sincist
sin Vortrsg mit Dixlcuxxion xtstt, cism sm Vor- unci

Xlsciimittsg prsictixchs Döungsn im 5chwsis;sn von
hlukzsixsn, (?uk;sixEn, Aluminium, Xupssr uxw. solgsn.
^x Icommsn nsösn cisn Oruncilsgsn cisr mocisrnsn
5chwsiizvsrsstirsn such sins Xsihs von hisusrungsn
?ur Zprschs, vris cisx ^cicxchwsikzsn, cisx Hchv/sihsn
ühsrlspptsr ölschs, cisx ^uswsrtxxchvrsilzsn, nsus
^wsislsmmsnörsnnsr unci xsins /^nwsnöung stc. ^in
großer I_shr- unci?rslctiicsrsilm, hsrgsxtslls vom Hchwsi-
^srixchsn ^st^Isn-Vsrsin, ^sigt cisn Isilnshmsrn ciis
/^nwsnciung cisr sutogsnsn Hchwsihung in vsrxchis-
cisnsn, grökzsrsn unci Iclsinsrsn V^/sr!csn cisr Zchwsi^,
vsrxchiscisns ^chwsihmsshocisn unci -ÄsIIungsn, cisx

5chv/sil)sn vsrxchisclsnsr hlstslls uxw. Dsx 6chwsix-
xsn ixt hsuts üösrsll ciringsnci nötig unci wis msn
sx öiconomixch unci gut mschs, wirci im Tchwsihlcurx
gsüöt unci gslshrt.

^nmslciungsn unci ^ntrsgsn xinci sn cisx 5sl«rs-

tsrist cisx 5chwsi^srixchsn ^Tss^Isnvsrsinx,
(Dchxsngsxxs 12, ksxsl, ?u richten.

l.îîerstur.
kür klotorrsüfskrer. Im Vsrlsg cisr hschxchritt

„hlotorrsci" in ösrn srxchsint jscisx ishr sin in cisn

s(rsixsn cisr I^Iotorrscisshrsr mit kscht öslisötex hiöti?-
unci hischxchlsgswsrlc, cisr H4otorrscilcslsnclsr. hisösn
cisn sut slls hlotwsnciiglcsitsn unci Vorlcommnixxs
öscischs nshmsncisn IsösIIsn, Vorciruclcsn unci Vor-
xchrisssn, intsrsxxisrt vor sllsm cisr tschnixchs Isil,
welcher cism hshrsr hsi östrishxxtörungsn irgsnö
wslchsr ^rt ?ur ^sits xtslit unci ihm, unssrxtüht ciurch

trssslichs Isichnungsn, cisx nötigs tschnixchs VVixxsn

vsrmittslt. ösi Dmtsuxch unci hlsusnxchsttung ciürtts

sins tsösllsrixchs Dösrxichs cisr XonxtruIcsiONxcisssi ^

sllsr in cisr 8êiwsiT vsrtrvtsnsn I^sricsn von Ints^'


	Verschiedenes

